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Cicero, Pro Cluentio, 70 Mater ‚„ CUJUu stultitia est ut
e eINO hominem, V1S, ut eINOÖO feminam crudelitas, ut
emoOo matrem appellare possit”

Sulpıit. ad (Uuceron. amı med „Quae S1 hoc tem-
DOIC 110 diem SuUuum obursset, PaUCISs post men
riendum funıt JUON1AD oOmMoO ata fuerat.c

Bel Juvenal VI 789 sagt eEINE TAU ‚GClames lıcet et INAaTe
coelo confundas, OMO SUWL.

In Gregors e1ISCNEN Schriften findet sıch dieser Gebrauch
des OMO elf Stellen; dn spricht VO dem el der
eilıgen adegundis: „„‚Quod SPECIE hominis vyultum angeliıcum
viderat.

Damıiıt ist OMO als Bezeichnung für die TAau miıt der Be-
deutung „Mensch‘ Latein enüugen festgestellt der klas-
sıschen eit wurde es aber männlıch behandelt Charısıus
chrieb ‚„„‚Homo darf ebenso WI1IC haeres un!: Parens LUr
masculıno gebraucht werden, selbst W CI diese usdrucke für
e1Ne Tau stehen So ann INna  > VO  j Frau nıcht *
mala homo, sondern InNUuı. en:; malus OoOMO (Bei Keil TAam-
matıcı latını 102.) Zu Gregors Zeiten aber wWar schon
mannlıch und weıl  4C angewandt. Fur ıhn der Fall e1ım
Konzıl den Zweck ne.  ote Leser unier-
halten.

ur SC.  1€e. ;‚Man sıeht Uun, W as VO  > der berüchtigten
Geschichte T1 bleibt die oft die Abwehr herausgefordert
hat Aber Ströme Von 'Tinte hätte der guie Gregor quf-
ehalten, WeNnn iıhm die kleine Streitfrage ber den rammaltı-
schen eDTrau«c. des Wortes omo0 nıcht heıter erschıienen
e: 138  = S1e aufzuschreiben

Missı:ehuis Marıa Mediatrıx, el by Antwerpen
Aug Jos. ATAan

Aur Psychologie der kurzen Mode.) Daß der Papst be1ı der
Seligsprechung der ehrwürdıgen Gemma Galgani als zweıten
Punkt ihres vorbıildliıchen Lebenswandels ihre Sıttsamkeit
der Kleidung nannte, wırd spateren Zeıten mıt Verwunderung
elesen Gab enn nıchts Dringenderes bessern, als i1Ne
Kleidermode? Genuügte ennn nıcht daß die kurze ode die
Bischöfe aller Länder ernsten Eirlässen nötıgte, daß S1e
Beichtväter un Religionslehrer beschäftigte, daß S1IC selbst
Gotteshause Streit erregte? Warum mußte siıch der oberste Hırt
der Christenheit selbst damit befassen? War denn
schlimm?

Die Linzer Quartalschrif hat ihrem langen en vieles
erlebt besprochen abgelehnt w as dıe esunde Sittlichkei be-
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drohte, abher 11€e Kleidermode W1C die Aussterhben be-
rıffene hatte S] C och nıcht erlebt Und WEeNnNn WITL jetz
S1€ zug ı1st VO iıhr reden geschıeht erstens eiIiNe
der bedenklichsten Begleıterscheinungen der allgemeınen Re-
volutiıon NEeENNECN, und zweıtens, allgemeine Gedanken
auszusprechen, die für die sıittliche Beurtelılung der ode bDer-
haupt ra kommen.

Der Mann ist ‚„Schöpfer der Mode‘‘, dıe Tau tragt SIE
Sein Bedürfnis ach Wechsel Liebessachen veranlaßt iıhn
die ode wechseln Er weiß die Sehnsucht beachtet und
elıebt werden 1StT diıe unheıimliche aC. die alle Tauen

die herrschende ode hıneinzwingt und W Aale S1€e och
‚‚albern In der Sehnsucht eliebt ZU werden hlegt die Lösung
des KRatsels Rokoko alle qauf einmal W espentaıillen
hatten und VO  —; n bezwıngenden Anmut ple der Gefall
sucht WAaren SIEC Barock ihre saft- und kraftvollen
Gheder nıt vornehmer ur ur au irugen W1€ die Re
1Nalssance S1E alle den reifen W esen VO Iraulicher Laebhlich
eit machte weshalb S1€e der Gotik überschlank Zart un
durchsichtig, VO weltfremden Verträumtheit und unnah
barer Keuschheit umweht dagegen bel den Griechen VO  —_

ehbenmäßıger Naturlichkeit erfüllt VO heiteren abgeklär-
ten uhe erschlıenen.

Aber seıit 2000 Jahren hat die Frauengestalt keine Uull-
erhörte andlung vollzogen, als durch die kurze ode Schlank-
eit und Gestrecktheit wurde das körperliche chönheitsstreben
Dafür wurde der kurze Haarschnitt un der kurze., Sanz kurze
ock eingeführt Das hervorstechende Merkmal der TAau wurde
jugend Natürlichkeit und Beweglıchkeit Der Anblick
Fünfzıgj]ährigen War sleich dem Fünfzehnjährigen InNall
wollte jeden Preis für JUN$S gelten eın under, daß sıch
dıe Medizin 112 dıie Kunst der VerjJüngung stellte und durch 1NC

Öperation dem Alter 111e zweite Jugend verschaffen wollte.
naturlich vergebens.

Um JUNS$S, kindlich NS Zu erscheinen, opferte die SE-
samte Frauenwelt das ange Haar und ahm dıe Haartracht
der kleinen Knaben und Mädchen Das kındliıche Hänger-
kleidchen und der kurze ock machten die Täuschung voll-
ständıg Das eın trat Aaus SCeciNem Jahrhundertelangen geheım-
nısvollen Daseın heraus mıt Ausgiebigkeit und Leıden-
schaft dıe alles VO  — den Kopf stieß und deshalb der iırch-
Jıchen Behörde JT1a abnötigte, der ur Stoff und Schnitt
des Kleides Rıchtlinien gab, wenigstens eiliger Statte
Wurde und Sittsamkeit zZzu wahren. Mit welchem Erfolge, weıiß
INan



Miıtteilungen 373

Man hat der kurzen ode den Vorwurf emacht S1e Se1I

ınsachlıch S1e rfülle ihren ersten Zweck nıcht den KöOr-
per VOTL den en der Wiıtterung schutzen Tatsächlich
vertirugen die meısten keinen e  en oder unn
daß S1C keinen Schuftz VOT Kälte boten, also diıe Gesundheıt
schädıgten mehr als eiIiNe verdankte den hauchdunnen Strump-
Ten ihre Schwindsucht Aber dıe o ıll WeN1SeETr den Schutz
q 1Ss die Preisgabe des KÖrpers, SIC wollte nıcht un wıll nıcht
abwehren sondern werben, S1C ıll keine Unbequemlichkeıten
sondern Annehmlichkeıten hıeten und VO  u allem will S1e 11111-

lıch anzıehend wirken Man hat gesagt heute abe der gedrängte
un rasche Verkehr die kurzen Kleıder geforde W1e die e1t-
CISDALUILS das kurze Haar Aber kurz forderte eın Verkehr
he Kleıder W1e€e der neueste mschwung doch beweıst Nur diıe
rel Sinnlichkeit hat den Saum des Kleıdes b1ıs oberha des
ANn1es verlegt Man erınner siıch daß der Einspruch der D1-
schöfe sgerade dıesen Umstand erwähnte, weıl E1 sSıttsames
Ssichsetzen nıcht mehr möglıch WAar

Es bleibt unbestritten daß die kurze ode C111 Auswuchs
ungezugelter Frauenrechtlerinnen Wa  — Wır hatten also mıt

Erscheinung tun die der mıt der kurzen ode gleichzel1-
Ug erwachten Nackt- un Freiluftkultur sportlichen
Betätigungen SC  1e  iıch den Strand- und FKamılıenbädern
den rößten Tiefstand VOo  m Sıtte un: Sıttlıchker erreichte Wer
VO  — diıesen Dıngen abseıts lebte, Ss1e nıcht sehen wollte. der
mußte ndlich doch daran lauben als den offentlichen Auf-
ZUS VO Mädchen un JUNSeN eıbern bloßen Badeanzuge
VvVo Se1INem Fenster sa Der unsıttlıche Nackt- un Schautrieh
natte damıt alle chranken niedergerI1ssen.

Forscher W1e Samson schrieben VO dem Einfliluß der
VMänner auf diese ode „Es ann eın Zweifel SC111 daß diıe
Ver]Jüngungs- und Verkindlichungssucht diıeser ode un dem

weıblichen Schönheıltsıdea iıhre etzten urzeln 111 Jut-
schänderischen, homosexuellen und kinderschänderıschen T1e-
hben des Mannes hat.““ Wir finden diesen Eindluß och der
ıTeleren un freiesten LErörterung geschlechtlicher In der
sroßen Öffentlichkeit die seıt 1900 Z Durchbruch kam und

der Aufklärung der Kınder un Naturheilmethode alle
Schranken überschritt Die pemlıchsten Dinge wurden gesell-
Sschaftsfähig emacht Man verhullte nıchts mehr, 1a fand
DlGtzlich alles eln un behauptete, 1LLUL Sanz natuüurlich quf-
zufassen Die alte Schamhaftigkeit mınderte sıch verlor sıch
und wurden selbst dıe kranken Triebrichtungen öffentlich
Wort und chrıft selbst Gerichtssälen Schutz SC
SO War der Boden für dıe unglaublıch kurze ode vorbereıtet
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un aqals S1e WIieC mıiıft Schlage quf der Sanzen Welt
schıen r1ß S1e Frauen un Männer Taumel hınelin der
uüuber Te dauern sollte

Man ann nıcht Jeugnen, daß der rıeg C1inN ungeheurer
Schrittmacher el WAar indem mıt der Revolution
trostlose eıt herbeıiıführte, die en Freıiıheiten 'Tur und Tor
Offnete un m1T dem INDTUC des Bolschew1i1smus jeden

freie persönlıche Moralanschauung gewährte Mit 1934
kam die Vernunfit wlieder ach oben das Grundgesetz der ode
Wechsel brachte die Eirkenntnis, daß auch C111 langes el
nıcht alt machen muß Damıiıt 1st die ode och nıcht gesund
geworden edizin un ora en och Wünsche., das wIird
aber bleiben on beıde Apostelfürsten schrieben
über die Frauenmode. Was Paulus VO kurzen Haarschnitt VOoOr
1900 Jahren schrıeb, hätte der heutige aps können. W er
seelsorglich mıt der ode tun hat, Wer S1e gebührenden
Schranken halten will, hat nötig: W e15es Unterscheiden ein LE€1-

fes Urteil ber Person und aC. und taktvolles Handeln
Aug Jos Tan

(Die Nachstellungen des Osen  aara eindes, Zu den unier die-
SC 1ıtel dieser Zeitschrift der vorısen Nummer 156
gemachten Ausführungen möchten WIT och auf 111e beachtens-
wertie Stelle dem jJjJungst erschıenenen Buche des bekannten
englischen es Vonier sSse1NnNem Buche ‚„Christianus (Vonler-
chmitt Christianus reiburg Br 1935 Herder) hın-
Welilselnl Der Verfasser schreıbt ler NSCHIL. Mt
4( If., also ‚„Die Aufgabe aller Geschichtsschreiber WAaTe sehr
vereinfacht WLn S1Ce diese Offenbarung des allwıssenden Gottes-
scohnes ber dıe wirklıchen orgänge be1l geschichtlichen Eir-
scheinungen beachten wollten; e1in unzähliges Heer Gel-
sSter findet keine Ruhe, Db1ıs‘nicht) die Herzen der Menschen durch
un befleckt Sind. Die sıch wıiıederholende Verwüstung
und FEntweihung weıter christlicher Länderstrecken wIird dle-
SCT Betrachtung infach verständlich WI1e der Marsch
napoleonischen Armee Satan sucht ach Ruhe Er muß deshalb
SOWwWweIıit kann, jeglıche 0C.  urg der Heıilıgkeit zerstoren;:
SC e1iNne Kırche, e1Nn egkreuz oder e1N Kloster, e1INe Schule
der christlichen ahnrnhnel oder Cc1HN Gewissen, das der na
Gottes ist Wo och solche inge ıhm auf allen egen egegnen,
annn Satan keine Ruhe finden Der Herr prophezeıt
unmıttelbaren, schlau angelegten und machtivollen Angrıff
dıe starken Bollwerke der Heiligkeit, der leider erfolgreich ıst.
‚Dann geht hin un holt sieben andere Geıister, die schlım-
IC  — sınd als Sie ziehen CIn un wohnen darin‘ 45)


